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gesucht und gefunden, die es
erlauben, der eigenen Zukunfts-
vision Ausdruck zu geben.
Das marktwirtschaftliche Sys-
tem, zu dem es nach dem Fall
der Mauer keine Alternative zu
geben scheint, schreibt keine
Handlungsweisen vor, sondern
es ermöglicht Handlungsfrei-
heit und fordert dazu auf, diese
Freiheit wahrzunehmen. Al-
ternativen werden – so könnte
man im Blick auf den Boom
ethisch-ökologischer Geldan-
lagen vermuten – innerhalb des
Systems entwickelt. Geld ist
nicht an sich gut oder schlecht.
Im Verwendungszweck zeigt
sich aber das, was für gut oder
schlecht erachtet wird. Die
Freiheit, über diesen Verwen-
dungszweck mitentscheiden zu
können, nehmen immer mehr
Menschen wahr.
Mit Geld nicht einfach nur wie-
der Geld zu verdienen, sondern
mit bewusstem Investieren Un-
ternehmen und somit eine Ent-
wicklung zu fördern, die öko-
logisch und sozial verantwort-
bar ist, das scheint das Ziel ei-
ner wachsenden Anzahl von
Finanzmarkt-Akteuren zu sein.
Im Hintergrund steht dabei die
Annahme, dass die zukünfti-
ge Entwicklung in Richtung
Nachhaltigkeit geht, das heisst,
ein Ausbalancieren von öko-
nomischen, ökologischen und
sozialen Faktoren zukünftige
Entscheidungen prägen wird.
Den einen scheint eine persön-
liche «Superior Investors Sa-
tisfaction» als Motivation für
ihr bewusstes und verantwort-
liches Investieren schon aus-
reichend zu sein. Andere ver-
sprechen sich von ethisch-öko-
logischen Geldanlagen auch
eine Hebelwirkung auf den Um-

n der Schweiz sind heute
rund fünf Milliarden Fran-
ken in Banken, Fonds, Be-
teiligungsgesellschaften und

in Vorsorgeeinrichtungen an-
gelegt, die in ihrer Investment-
politik ausdrücklich ökologi-
schen beziehungsweise ethi-
schen Kriterien folgen. Ange-
sichts des gesamten Investi-
tionsvolumens von etwa 5000
Milliarden Franken ist das ein
verschwindend kleiner Anteil
– aber dieser wächst und er
wächst schneller als andere Fi-
nanzmarktsegmente. Was be-
deutet dieser Trend und welche
Gründe begünstigen ihn?
«Wenn das rasante Wachstum
von ethisch-ökologischen Geld-
anlagen tatsächlich anhält, wer-
den viele Unternehmen unter
Druck kommen, ihre Geschäfts-
politik ökologisch und teilwei-
se sozial neu auszurichten», so
prognostiziert die Erklärung
von Bern. Ist das eine Illusion
oder hat der ethisch-ökologi-
sche Umbau der Wirtschaft
eben gerade begonnen?

Gründe und Ziele
Tatsache ist, dass immer mehr
Menschen und auch Institutio-
nen wie Pensionskassen, Kirch-
gemeinden und staatliche Or-
ganisationen wie etwa die AHV
sensibel werden für die Macht
auch ihres Geldes und für die
Folgen, die ihre Anlagepolitik
in einem grösseren Rahmen ha-
ben kann. Die Zeit scheint vor-
bei zu sein, in der man den Fi-
nanzmarkt als Tätigkeitsfeld ei-
niger weniger Spezialisten ver-
stand, deren Urteil man sich oh-
ne weitere Bedenken anschloss.
Es werden heute – mit der not-
wendigen Hilfe von Spezialis-
ten – Handlungsalternativen

Dr. Stefan Streiff *

Das Geschäft mit dem «grünen»
Geld floriert. Noch ist nicht ab-
sehbar, ob es sich beim gegen-
wärtigen Boom ökologischer und
ethischer Geldanlagen nur um ei-
nen vorübergehenden Trend oder
um eine kontinuierliche Entwick-
lung des Zuwachses handelt. Je-
denfalls verzeichnet dieses Seg-
ment des Finanzmarktes in den
letzten Jahren überdurchschnitt-
liche Wachstumsraten.
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bau der gegenwärtigen Wirt-
schaftsweise. Ideal für alle wäre
eine Kombination von beidem.

Auf dem Weg zu 
einer Investment-Ethik
Spuren der Idee eines Inves-
tierens in ethischer Perspekti-
ve lassen sich in die frühen
Jahre des letzten Jahrhunderts
zurückverfolgen. Der gegen-
wärtige Trend, der sich zu ei-
ner marktwirksamen Alterna-
tive im Umgang mit Geld ent-
wickeln könnte, begann Mitte
der 80-er Jahre. Wenige Ban-
ken schufen damals Kredit-
bedinungen für Projekte vor
allem mit umwelt-, aber auch
mit sozialverträglicher Zielset-
zung. Inzwischen hat sich die
Angebotspalette für private
und institutionelle Anleger er-
heblich verbreitert.
Sowohl in Theorie als auch in
der Praxis wird der Trend ana-
lysiert, beobachtet und kom-
mentiert. Die angefügte Litera-
turliste empfiehlt wenige Pub-
likationen, die interessiete Le-
ser weiterführen können. Das
zunehmende Interesse auch bei
nicht professionellen Finanz-
akteuren verlangt nach Orien-
tierung und praktischen We g l e i-
tungen. Diesem Bedürfnis ent-
spricht die von der Erklärung
von Bern in Zusammenarbeit
mit dem WWF Schweiz heraus-
gegebene Broschüre. Sie ent-
hält einen kritischen, aber sehr
positiv gehaltenen Kommentar
zur verantwortlichen Geldan-
lage wie auch einen Überblick
über die heute in der Schweiz
angebotenen Produkte.
Die ebenfalls erst kürzlich er-
schienene Broschüre von kirch-
lichen Institutionen steht im Zu-
sammenhang mit der ökume- ➤
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bisweilen vorgauckeln möchte.
Ethik ist schlicht und einfach
eine bestimmte Perspektive, un-
ter der das menschliche Tun
des Geld-Investierens betrach-
tet wird. Es ist die Perspektive,
die die Frage des guten Lebens
und des gelingenden Zusam-
menlebens nicht ausser acht
lassen kann.
Wer mit seinem Geld nur wie-
der noch mehr Geld verdienen
will, wird sich nicht an ethisch-
ö kologische Anlagemöglichke i-
ten halten. Denn er weiss, dass
sich mit rein ökonomistischem
Kalkül in kurzfristigem Zugriff
auf dem nur noch bedingt ge-
sunden Börsenmarkt viel mehr
verdienen (und bisweilen auch
verlieren) lässt.
Das wirklich Interessante und
Alternative an ethisch-ökolo-
gischen Geldanlagen ist die Ta t-
sache, dass sich auch bei ver-
antwortlichem Umgang mit
Geld, auch unter Berücksichti-
gung von Nachhaltigkeitsprin-
zipien und Antworten auf die
Frage nach dem guten Leben
eine mehr als nur respektable
Rendite erzielen lässt.
Denn das Ethische an diesen
Anlageformen besteht nicht
darin, die klassischen öko-
nomischen Kriterien einfach
ausser acht zu lassen. Das Et-
hische besteht darin, die Kri-
terien Risiko, Liquidität und
Rendite mit dem Kriterium des
Verwendungszwecks in einem
langfristigen Horizont zu ver-
binden. Wenn diese Strategie
keine Rendite ermöglichen wür-
de, wäre das eine ethisch frag-
würdige Anlagestrategie. Dass
sie aber eine respektable, meist
sogar gute und bisweilen bes-
sere Rendite ermöglicht als
andere Strategien, ist ein Er-
folg, den keine vernünftige Et-
hik zu scheuen braucht. ■
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nischen Kampagne 2001 der
kirchlichen Hilfswerke «Neue
Noten braucht das Geld» und
richtet sich in pragmatischer
Ausrichtung nicht nur, aber in
erster Linie an Vertreterinnen
und Mitglieder der Kirche. 
Die fortschreitende Erweite-
rung der Angebotspalette und
die Verfeinerung des Instrumen-
tariums sogenannter ethisch-
ökologischer Geldanlagen be-
darf aber auch der theoreti-
schen Durchdringung. Wer auf
diesem Feld tätig ist, merkt
schnell, dass die Beantwortung
der einen sogleich neue Fragen
hervorruft und wie unabding-
bar der intensive Dialog von
Finanzexperten einerseits und
Ökologen oder Ethikern an-
dererseits für einen wirklich
verantwortlichen Umgang mit
Geldanlagen ist.
Hier wird ein zuvor kaum be-
ackertes Feld bearbeitet, eine
veritable Investment-Ethik ist
am Entstehen. Zu faszinieren
vermag dabei die Begegnung
oder Integration von handfe-
sten ökonomischen und soge-
nannt «höheren» Werten des
sozialen Zusammenlebens und
des sorgsamen Umgangs mit
natürlichen Ressourcen. In ei-
ner Zeit, deren Denken und Tun
hauptsächlich vom ökonomi-
schen Paradigma gesteuert wird,
ist das Suchen und Finden von
Alternativen zum Ökonomisti-
schen mindestens ein alles mit-
entscheidender Faktor.

Ethik und Erfolg
In Sachen sogenannter ethisch-
ökologischer Geldanlagen ist
Ethik nicht ein blosses Ge-
sundbeten platter Profitgier. An-
dererseits ist Ethik eben auch
nicht der Erfolgsfaktor schlecht-
hin, wie das die Marketing-
sprache entzückter Anbieter
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